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Es war tatsächlich, als ob dieser
Kongress, zu dem über hundert
Teilnehmer geströmt waren, Nikola
Tesla, der in Plakaten in mehrfa-
cher Ausführung von den Wänden
blickte, zum Strahlen brachte. Man
kann jedenfalls mit Fug und Recht
behaupten, dass er mitmachte! Die
Vorträge und Präsentationen wa-
ren denn auch nichts weniger als
fulminant, wie aus dem folgenden
Bericht hervorgeht.

Der Pate der Kongress-Idee

Die Veranstalter begrüssten die
Teilnehmer und Referenten, die aus
Deutschland, Österreich, Holland,
Schweden, Ungarn, Polen, Kanada
und der Schweiz angereist waren. 

“Pate” der Veranstaltung sei
eigentlich Michael Krause, Regis-
seur des Films “What about Tesla”,
der vor einigen Wochen bei ihnen
angefragt habe, ob sie eigentlich
noch einen Anlass zum 150-Jahr-
Jubiläum von Tesla planen. Sie hat-
ten das eigentlich nicht vorgesehen,
aber sie begeisterten sich für die
Idee, der Funke sprang über, und
faszinierende Referenten waren
auch bald gefunden. 

Nikola Tesla sei heute aktueller
denn je, er sei, so Inge Schneider,
“poppig, philosophisch, magisch”, er
spreche auch die Jungen an, und um
seine Poppigkeit herauszustreichen
und das Fest gebührend zu begehen,
habe sie heute auch eine “poppige
Krawatte” angezogen! 

Es gehe hier im übrigen nicht um
Persönlichkeitskultur, sondern dar-
um, dass Nikola Tesla heute so
aktuell sei wie nie zuvor und eine
Rehabilitation speziell für seine Arbeit
auf dem Gebiet der Raumenergie
verdiene. 

Die anwesenden Teilnehmer und
Gruppierungen seien in dem Sinn
prädestiniert, um das 150. Geburts-
tagsfest Teslas zu feiern, allen voran
der Mitorganisator, die Tesla Society
Switzerland.

Honorationen 

Wie es sich bei einem Fest gehö-
re, hatte der Veranstalter mehrere
Gruppen als “Honorationen” eingela-
den: die Deutsche Vereinigung für
Raumenergie DVR, die neugegrün-
dete Österreichische Vereinigung für

Raumenergie ÖVR und die Schweiz.
Arbeitsgemeinschaft für Freie Ener-
gie SAFE. 

Allen voran stellte Peter Stojano-
vic, Mitbegründer Tesla Society Swit-
zerland, die Arbeit dieser Gruppie-
rung vor. Er erläuterte die Arbeit von
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Die Veranstalter bei ihrer Einführung. Im Hintergrund Nikola Tesla vor dem Niagara-
Kraftwerk.

Peter Stojanovic stellt die Tesla Society
Switzerland mit seinem fachlichen Team
vor,  das zum Anlass des 150. Geburtstag
von Nikola Tesla eine Tesla-Ausstellung
in der Schweiz durchführt.

Dr. Andreas Hellmann von der Schweiz.
Arbeitsgemeinschaft für Freie Energie
SAFE bestätigte, dass Nikola Tesla ein
Mann des 21. Jahrhunderts sei -
zukunftsgerichtet und innovativ. 



Nikola Tesla, die über den Eigennutz
hinausging. Vor zehn Jahren habe
noch niemand von Tesla gesprochen,
heute gebe es einen Film und eine
Ausstellung. Die Tesla Society Swit-
zerland wolle auch dazu beitragen,
dass die bisher unentdeckte Seite
Teslas an die Öffentlichkeit komme. 

Als Vertreter der Schweiz. Arbeits-
gemeinschaft für Freie Energie SAFE
präsentierte sich Dr. Andreas Hell-
mann. Er erläuterte, dass Tesla
eigentlich ein Mann des 21. Jahrhun-
derts sei, sowohl technisch als auch
philosophisch gesehen. Er wies auf
die Tätigkeiten der SAFE hin und lud
anwesende Schweizer ein, dort Mit-
glied zu werden.

Als Vertreter der Deutschen Verei-
nigung für Raumenergie trat deren
Präsident Dr. Thorsten Ludwig
vors Publikum, stellte die Vereini-
gung und deren Aktivitäten kurz vor
und gratulierte zum Fest. Er wies auf
die Möglichkeit hin, Mitglied bei der
DVR zu werden, wobei im Mitglieder-
beitrag auch der Bezug des “NET-
Journals” inbegriffen sei. Sein Aufruf
traf auf offene Ohren, denn noch vor
Abschluss der Konferenz hatten sich
mehrere neue Mitglieder gemeldet.

Andreas Manthey vom Berliner
Institut für innovative Energietechno-
logien binnotec erläuterte die Koope-
ration von binnotec mit der DVR
(beide in Berlin ansässig) und wies
auf Workshops, Seminare und die
Arbeit in anderen Städten hin. 

Überblick über das Leben
von Nikola Tesla

Adolf Schneider gab daraufhin
einen Überblick über das Leben und
Wirken Nikola Teslas. Er stelle zwar
vor allem in der westlichen Welt
einen Begriff in der Elektrotechnik
dar, doch sein Wirken sei weit dar-
über hinaus gegangen und werde
erst heute, in einer Zeit der zu Ende
gehenden Ressourcen, richtig ak-
tuell. Sein grösster Sieg habe darin
bestanden, dass auf Grund seiner
Kooperation mit Westinghouse die
Weltausstellung in Chicago mit
Wechselstrombeleuchtung erhellt
wurde. Abgesehen davon, dass Tes-
las genialste Erfindungen nie reali-
siert wurden - man denke nur an das
Tesla-Auto und den Tesla-Tower - ,

habe er nicht für seine finanzielle
Absicherung und Teilhabe an patent-
rechtlich verwerteten Erfindungen
gesorgt, weshalb er arm und unbe-
achtet gestorben sei. Der Referent
erwähnte, dass Nicholas Moller, der
am Bregenzer Kongress 2005 ge-
sprochen hatte, sich dafür eingesetzt
hatte, dass Teslas Forschungsarbei-
ten als UNESCO-Welterbe anerkannt
wurde. Auf einem projizierten Foto
war Nicholas Moller zusammen mit
dem UNO-Generalsekretär Kofi
Annan und auf einem anderen Foto
mit Peter Stojanovic zu sehen.

Auf die Skalarwellen-Übertragung
und andere Tesla-Arbeiten werde
Prof. Meyl noch eingehen. Tesla
habe allerdings zu seiner Zeit
geglaubt, mit seiner Skalarwellen-
Übertragung nicht nur eine Energie-
übertragung auf der Erde, sondern
auch einen Kontakt zu anderen Pla-
neten und deren Bewohner herge-
stellt zu haben. Doch die Signale, die
er erhielt, wurden nach seinem Tod
als Probe von Quasaren identifiziert.

Man denke auch an das Tesla-
Auto, welches Tesla im Jahr 1930
unter anderem Heinrich Jebens, dem
Vater des anwesenden Klaus
Jebens, vorgeführt hatte. 

Doch darüber werde Klaus Jebens
selber sprechen. Rechtzeitig zum
Anlass des Kongresses sei im Jupi-
ter-Verlag das Buch “Urkraft des Uni-
versums” von Klaus Jebens heraus-
gekommen (siehe Buchbesprechung
auf Seite 50!).

“All about Tesla”

Eine Premiere erster Güte präsen-
tierte anschliessend Michael Krause
mit einem Trailer seines Films “All
about Tesla”. 2007 werde der Film
erstmals an der Berliner Biennale
präsentiert, weshalb am Kongress
nur ein Trailer und keine Filmaus-

schnitte gezeigt werden dürften. Die
Idee zum Film sei ihm sprichwörtlich
“aus der Luft” zugeflogen, und als er
sich daran machte, das Konzept zu
erstellen, fand er im Internet 12,7 Mio
Links zu Tesla. Der Film präsentiert
denn auch weniger Technologien als
vielmehr Begegnungen mit Men-
schen, die “all about Tesla” wissen. 
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Dr. Thorsten Ludwig, DVR-Präsident, ver-
trat an diesem Fest die grösste deutsche
Raumenergievereinigung mit einigen lau-
nigen Grussworten.

Andreas Manthey vom Berliner Institut für
innovative Energietechnologien binnotec
gab einen kurzen Überblick über die
Tätigkeit dieses Vereins .

Michael Krause, Regisseur des Films “All
about Tesla”.
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Es erwies sich - zum Beispiel im
Tesla-Museum in Belgrad - als sehr
schwierig, an Leute und Akten heran-
zukommen. Das Material werde wie
ein Augapfel gehütet, nichts heraus-
gegeben. Doch es gelang ihm, die
“prickelnd-anarchistisch-beklemmen-
de” Atmosphäre des Belgrad von
heute, die wohl das Leben Teslas
mitgeprägt hatte, einzufangen. Der
Film werde im Februar 2007 veröf-
fentlicht. Der Trailer kann eingesehen
werden unter:

www.allabouttesla.com
Er geht auf die Vision Teslas von

kosmischen Technologien ein und
wendet sich mit der Botschaft an das
Publikum, sich mit der Vision Teslas
zu befassen.

Die Vision

Als ob er Prof. em. Dr. Dr. Dr. h.c.
Josef Gruber das Stichwort gegeben
hätte, sprach dieser zum Thema
“Vision einer neuen Raum-Energie-
Technik” aus ökonomischer und öko-
logischer Sicht. Die Vision besteht
darin, dass Teslas Technologien
erlauben, dass einst Strom nicht
mehr durch Überlandleitungen trans-
portiert und Flugzeuge nicht mehr mit
Treibstoff betrieben werden. Sie
erlauben ein Herauskommen aus der
Sackgasse, in die uns Ressourcen-
Ausbeutung, radioaktiver Müll der
KWs und Verbrennungstechnologien
gebracht haben. Sie bestehen in
Technologien, die Ressourcen spa-
ren helfen, neue Materialien entste-
hen lassen und weltweit nachhaltig
sind. Der Referent ging dann der
Frage nach, weshalb die Raumener-
gietechnik, die mindestens seit Tesla
machbar und bekannt ist, bis heute
verhindert wurde. Es sei gerade wie
die Verhinderung der Dampfmaschi-
ne, die auch hundert Jahre gedauert
habe. Die Einführung des Raumener-
gie-Zeitalters sei ein neuer Kontra-
tieff-Zyklus, wie sie bereits bei der
Einführung der Dampfmaschine, der
Eisenbahn, der Elektrizität, des Autos
eintrat. Er werde eine Schockwirkung
auslösen, und es wäre gut, wenn die
Betriebe, die direkt von den neuen
Technologien betroffen seien, in die
RET-Entwicklung einbezogen wür-
den. Die Einführung von Raumener-
gie-Technologien nach Tesla bedeute

die Einführung neuer Industriezweige
mit wenig Automatisierung, mit mehr
Arbeitsplätzen. Strom- und Treibstoff-
steuer entfallen, und der Steuerneh-
mer müsste sich neue Massnahmen
einfallen lassen, um die entfallenden
Einnahmen auszugleichen (zum Bei-
spiel durch eine Kilometer-Steuer).

Man müsse sich fragen, weshalb
zum Beispiel der Antrieb des Tesla-
Autos oder der Bau der drahtlosen
Energieübertragung von Wardenclyf-
fe verhindert wurde. Die Förderung
solcher Projekte sei nur möglich,
wenn die Öffentlichkeit objektiv dar-
über informiert werde und sich das
Publikum dafür stark mache.

Wo sind die RET-Geräte?

Er befasse sich seit dreizehn Jah-
ren mit Raumenergie und frage sich
heute: wo sind funktionierende RET-
Geräte? Immer wurden Versprechun-
gen gemacht, aber nicht erfüllt. Er
vermute, dass RET-Technologien
längst im militärischen Bereich ein-
gesetzt, aber der Öffentlichkeit vor-
enthalten werden. Wenn solche
Technologien nicht für den Nutzen
der Umwelt und der Menschheit frei-
gegeben werden, drohe ein Crash.
Er fordert die Anwesenden auf, ihre
Kontakte zu Organisationen, Wissen-
schafts- und Regierungskreisen zu
nutzen, um Raumenergie bekannt zu
machen und das Feld zu bereiten für
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Prof. (em.) Dr. Dr. Dr. h.c. Josef Gruber
entwirft die Vision eines Raumenergie-
Zeitalters nach Nikola Tesla.

Nikola Tesla und Financier
J. Pierpont Morgan

Inwieweit Geldgeber Technolo-
gien fördern oder behindern kön-
nen, geht aus einem Abschnitt aus
dem Buch “Nikola Tesla - Erfinder,
Magier, Prophet” von Margaret
Cheney (Omega, 2001) hervor:

“Tesla beschrieb Morgan seinen
Plan, die Kanäle sämtlicher Wel-
lenlängen von einer einzigen Sta-
tion aus zu übertragen. Dadurch
würde der Geldgeber ein vollstän-
diges Monopol bei der Radioüber-
tragung erlangen... Im Anschluss
an das Treffen liess Tesla am 26.
November 1900 einen Brief fol-
gen, in dem er sein Angebot bis zu
einem gewissen Grad genau
beschrieb. Er habe schon Übertra-
gungen mit einer Reichweite von
fast 1200 km zustande gebracht,
sagte er, und er sei in der Lage,
Anlagen zur transatlantischen
Telegrafen-Kommunikation zu
konstruieren, und, wenn nötig,
auch zur transpazifischen. Er
könne selektiv eine grosse Anzahl
von Geräten ohne gegenseitige
Interferenzen betreiben und die
absolute Vertraulichkeit jeder Bot-
schaft garantieren. Er verfüge
über alle nötigen Patente, ergänz-
te er, und könne ungebunden in
Verhandlungen einsteigen”...

Wardenclyffe wurde in Angriff
genommen, Morgan finanzierte
einen kleinen Beitrag, der wegen
der Inflation noch mehr dahin
schmolz. Der Turm bildete, was
Plan und Ausführung anbelangt,
ein äusserst würdiges Wahrzei-
chen für Amerikas Goldenes Zeit-
alter der Elektrotechnik - gross-
artig, aber zum Scheitern verur-
teilt. Bald gab es weiteren Grund
zur Verbitterung: Marconi hatte
Teslas Radio-Patent Nr. 645.576
verwendet und exponierte sich als
Pionier auf diesem Gebiet. Doch
die Radiotechnologie war damals
selbst für die meisten Wissen-
schaftler ein Rätsel, um wieviel
mehr für den durchschnittlichen
Bankier Morgan. Er distanzierte
sich von Tesla und gab diesen und
das Projekt der Lächerlichkeit
preis.

http://www.allabouttesla.com


die Aufnahme solcher Technologien.
Als kommerziell erhältliche RET-
Geräte seien ihm einzig die Trocken-
legungsgeräte der österreichischen
Firma Aquapol bekannt, die bereits
30’000fach verkauft wurden und
ohne Elektrizität funktionieren. Dies
würde beweisen, dass  Freie Energie
technisch umsetzbar sei. Noch lieber
hätte er einen RET-Motor, auch wenn
es nur ein Antrieb eines Spielzeug-
Modells wäre. Er gab der Hoffnung
Ausdruck, dass die weiteren Vorträge
an diesem Kongress Impulse geben
würden. Er informiert darüber, dass
Prof.  Dr.-Ing. Hans-Peter Beck von
der Technischen Universität Claus-
thal-Zellerfeld im Jahr 2008 die Ein-
richtung eines Institut für neue Ener-
gietechnologien mit 80 Mitarbeitern
plant. Zusammenfassend erläuterte
er, dass die Transition kommen
könne und kommen müsse, auch in
den Ländern der 3. Welt, die dadurch
einen Wirtschaftsaufschwung erle-
ben könnten. Mit neuen Transmuta-
tions-Technologien könne auch die
Problematik des AKW-Mülls gelöst
werden. Ein globaler Paradigmen-
wechsel und Konjunktur-Aufschwung
werden die Folgen sein! 

Lindemanns Erkenntnisse
zu  Nikola Teslas Strah-
lungs-Energie

Die bekannte Autorin Jeane Man-
ning (“Freie Energie”, “Energie”,
Omega-Verlag) informierte über die
auf Tesla basierenden theoretischen
und praktischen Arbeiten, die derzeit
in USA aktuell sind. In Kooperation
mit Peter Lindemann, Autor des
Buches “The Energy Secrets of Cold
Electricity”, fand sie heraus, dass
Tesla bereits 1891 in der Lage war,
alle Begriffe neu zu definieren. Siehe
hiezu auch: www.free-energy.ws 

An Hand ihrer teils witzigen Po-
werpoint-Präsentation zeigte sie auf,
inwiefern Teslas Ideen weiter reich-
ten als die Konzepte seiner Zeitge-
nossen. Er war der Ansicht, dass
Energie im Übermass nicht aus dem
magnetischen, sondern primär aus
dem elektrischen Feld gewonnen
werden könnte unter Ausnutzung
hoher Spannungen und hoher Fre-
quenzen. Es komme darauf an,
mittels solcher Felder die Hinter-

grundstrahlung, eine Art kosmischen
Äther, anzuzapfen. Er ging davon
aus, dass sich in diesem Äther die
elektrischen Wellen wie Tonwellen
longitudinal, das heisst als Skalar-
wellen, ausbreiten. 

Im September 1896 verfasste er
dazu das Patent # 568.176 “for Pro-
ducing Currents of High Frequency”.
Aufladen und entladen war der wich-
tigste Effekt. Die Referentin erläuter-
te hiezu das Experiment von Eric
Dollar mit einer Energieübertragung
über eine Leitung. 1901 soll Tesla
nach diesem Konzept eine Art Nie-
drigtemperatur-Supraleitung ent-
wickelt haben. Seither wurden die
Ideen Teslas von vielen aufgegriffen
und umgesetzt, so auch von John
Bedini, Ed Gray. 

In ihrer Zusammenfassung beton-
te die Referentin, dass Tesla heraus-
fand, “was Elektrizität ist”: die elektro-
statische Kraft als wichtigste Kraft der
Natur. Er sah darin eine unbe-
schränkte Energiequelle und die
Erde als immenses Energiereservoir.
Es spiele keine Rolle, ob wir es
“leichter als Wasserstoffgas” oder
“Neutrino” nennen. Es ist verantwort-
lich für den “Sea of energy”. 

Wie Tesla die Welt zum
Erzittern brachte...

... erläuterte daraufhin der eben-
falls aus Kanada angereiste Tesla-
Forscher Walter Baumgartner. Um
die Resonanzphänomene zu bewei-
sen, zeigte Tesla an Brücken und

Hochhäusern, dass er mit daran
angebrachten mechanischen Vibra-
toren, die auf der Basis eines elektro-
mechanischen Oszillator-Systems
aufgebaut waren,  ganze Gebäude
zum Vibrieren und letztlich zum
Zusammenbrechen hätte bringen
können. Doch diese Resonanzener-
gie könnte, so der Referent, noch
besser für konstruktive Zwecke ein-
gesetzt werden. Der Oszillator sei
eigentlich eine Freie-Energie-Ma-
schine. Über das oszillierende Vibra-
tor-System könne zusätzliche Ener-
gie aus dem Umgebungsfeld einge-
koppelt werden, wodurch fossile
Energie eingespart und der Überwär-
mung der Erde entgegengewirkt wer-
den könne. Er selber habe solche
Oszillatoren reproduziert und einge-
setzt. Begreiflich werde, welche
Energien freigesetzt werden, wenn
man erwähnt, dass sogar Oszillato-
ren von der Grösse einer Handfläche
und mit 5 bar Druck Erdbeben verur-
sachen könnten. Das sei “Kraft durch
Resonanz”. Darauf basierend, hätte
Tesla verlauten lassen, es sei keine
Kunst, “Bewegungen auf Distanz zu
verursachen”.

Über seine Forschungen und
Experimente schrieb er mit Dale
Pond vom Keely-Net zusammen das
Buch “Earthquake Machine”. 

Im Teil “Anwendungsmöglichkei-
ten” meinte der Referent, man könne
sich vorstellen, was passieren könn-
te, wenn das Militär den Oszillator in
die Hand bekommen würde.
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Jeane Manning präsentierte Peter Linde-
manns Tesla-Forschungen.

Walter Baumgartner schrieb über seine
Tesla-Forschung zusammen mit Dale
Pond vom Keely-Net das Buch “Earth-
quake Machine”.

http://www.free-energy.ws
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Die erste, mit Dampf betriebene
Tesla-Turbine auf dem Resonanz-
prinzip mit hohem Wirkungsgrad
hatte der Referent schon 1973 ent-
wickelt und getestet. Die von ihm
nach den gleichen Prinzipien kon-
struierten Scheibenpumpen übertref-
fen die Leistungsdaten marktgängi-
ger Pumpen oder Turbinen. Ende der
70er Jahre konnten diese Pumpen in
einer kleineren Stückzahl produziert
und verkauft werden.   

Die Erde sei ein Booster-System,
das statisch geladen und zum Oszil-
lieren gebracht werden könne. Eine
Kraftübertragung wäre über Millionen
von Transmittern mit geringer Ener-
giezufuhr und grosser Energieabga-
be möglich. Durch sonisch akusti-
sche Wellen liesse sich überallhin
Energie hinleiten.

Auf demselben Prinzip beruhend
liesse sich mit einer Tesla-Gas-Turbi-
ne ein Flugzeug als Senkrechtstarter
konzipieren. Ein Schnellboot wurde
konzipiert, das mit derselben Energie
und fast doppelt so schnell (125 Mei-
len/h) gefahren ist. Eine industrielle
Umsetzung sei geplant.

Teslas geheimnisvoller Brief

Zu Diskussionen Anlass gab die
Bemerkung des Referenten, er verfü-
ge über einen bisher unveröffentlich-
ten Brief von Nikola Tesla, der ihm
den Schlüssel zu seinen Experimen-
ten, einer Art “Turbocharger”, gab
und der sich in seinem Besitz befin-
det. Bevor er ihn frei gebe, wolle er,
dass Teslas Ideen, so wie sie im
Buch “Earthquake machine” publi-
ziert wurden, von der Öffentlichkeit
aufgenommen werden.

Er selber, Walter Baumgartner, sei
am Bau eines Elektromotors mit O/U-
Effekt nach dem Prinzip des “Turbo-
chargers”, der im Januar 2007 fertig
gestellt sei. Dann werde ein Prototyp
hergestellt, der dann in Lizenz produ-
ziert werden könne. 

Vom Tesla-Roadster...

Adolf Schneider führte aus, dass
er am 24. Mai 2005 im Hochspan-
nungslabor der ETH Zürich einen
äusserst gut besuchten Vortrag des
in San Francisco lebenden Schwei-
zer Ingenieurs Hans Camenzind zu

“Nikola Tesla - ein cooler Typ” gehört
habe (siehe “NET-Journal”, Nr. 5/6
2006). Dieser sagte, Tesla sei ein
begabter Erfinder, aber auch “ein
wenig verrückt” gewesen. Er wies
darauf hin, dass Tesla 1900, finan-
ziert durch J. P. Morgan, mit der Kon-
struktion des Sendeturms Warden-
clyffe auf Long Island begonnen
hatte. Morgan glaubte, der Turm
unterstütze die Forschungsarbeiten
der drahtlosen Telegrafie und gebe
ihm Vorteile im Wettkampf mit Marco-
ni. Aber Tesla hatte andere Pläne. Er
war überzeugt, dass er ein System
bauen könne, aus welchem unendli-
che Mengen Energie aus dem
“Äther” abgezapft werden können.
Als Morgan die wahren Absichten
Teslas realisierte, distanzierte er sich
von ihm und unterstützte Marconi.
Zitat Hans Camenzinds: “Der Turm
wurde nie beendet, und Tesla verfiel
einem allmählichen Niedergang.”  

Offensichtlich gab dieser Ingenieur
die landläufige Meinung über Tesla
wieder. Doch es gebe, so Adolf
Schneider, Beweise, dass Tesla nicht
verrückt war, sondern dass er mit sei-
nen Ideen einfach seiner Zeit weit
voraus war und nicht verstanden
wurde. Die faszinierendste Erfindung
ist und bleibt sicher das Tesla-Auto.
Dr. Hans A. Nieper berichtete in sei-
nem Buch “Revolution in Technik,
Medizin und Gesellschaft” (Hillmer-
Verlag, 1982) ausführlich darüber,
dass der Flugzeugingenieur Derek

Ahlers am 16. September 1967
Recherchen betrieb und Erstaunli-
ches über das mit “radiant Energy”
betriebene Tesla-Auto zu Tage för-
derte. Tesla sagte damals, diese
Energiequelle werde auch für Boote
und Flugzeuge angezapft. Der aus-
führliche Bericht kann nachgelesen
werden unter: http://www.
borderlands.de/Links/TeslaCar
Report.pdf

Zu Beginn des letzten Jahrhun-
derts konnten weitere Beweise
gefunden werden. Darüber werde
Klaus Jebens berichten. 

In der Diskussion erwähnte Peter
Stojanovic, dass ihm am 10. Sep-
tember 2006 im Kulturministerium
Montenegro bei einem Empfang zu
Ehren Tesla ein Buch überreicht
wurde, das weitere geheime Doku-
mente Teslas enthalte. Dieses Buch
wurde vom Tesla-Museum gesperrt.
Er dürfe daraus keine Informationen
verwenden. 

Wolfgang Ganzert erwähnte sei-
nerseits, dass ab 2008 eine Art Solar-
modul auf den Markt komme, wel-
ches man nur aufs Dach eines Autos
setzen müsse, um Energie für des-
sen Betrieb zu beziehen. Beide Sta-
tements fanden Anklang und werden
die Redaktion noch zu weiteren Re-
cherchen veranlassen.

Der Referent stellte ausserdem
eine konventionelle Art des Tesla-
Autos vor, die gerade in USA Furore
macht. Es handelt sich um eine
Elektro-Auto-Entwicklung, die radikal
mit dem bisherigen, verstaubten
Image des Elektro-Autos bricht,
sowohl was äussere Form als auch,
was Leistung anbelangt. Für den
Antrieb sorgt ein taiwanesischer
Rotationsmotor mit 250 PS Leistung,
der schon bei 2’000/min sein maexi-
males Drehmoment erreicht und die-
ses bis zur Höchstdrehzahl von
13’500 hält. Die Energie kommt aus
einer der grössten und effizientesten
Lithium-Ionen-Batterien der Welt.
Diese besteht aus 6’831 Lithium-Zel-
len, wiegt rund 500 kg und soll eine
Lebensdauer von rund 160’000 km
aufweisen. Aufgeladen wird der Akku
über ein in der Garage fest installier-
tes Ladegerät, die Ladezeit beträgt
nur dreieinhalb Stunden. 

Dass der Tesla-Roadster das erste
ernstzunehmende Elektroauto ist,

NET-Journal

Adolf Schneider gab einen Überblick über
den Tesla-Roadster - eine amerikanische
Elektroauto-Entwicklung.

http://www.


zeigt die Tatsache, dass die ersten
hundert Autos zum Preis von 100’000
USD bereits vorreserviert bzw. ver-
kauft sind. Bei Erfolg will die Firma
eine Familien-Limousine mit ähnlich
effizientem Elektroantrieb heraus-
bringen, die nicht mehr als 40’000
Euro kosten wird.

www.teslamotors.com

Die EEstor-Supercaps

Eine noch effizientere Leistung
würde dem Tesla-Roadster eine neue
Art von Batterie bringen: die EEstor
Supercaps. Mit drei solcher Batterien
könnte der Tesla-Roadster 156,66
kWh erreichen und die Reichweite
auf 783,3 Meilen erhöhen. Ausser-
dem würden diese Batterien die Hälf-
te der bisher verwendeten Batterien
kosten, sie müssten nie ersetzt wer-
den und könnten das Auto in wenigen
Minuten aufladen. Diese Optimierung
wird momentan von den Entwicklern
des Tesla-Roadsters geprüft. 

Siehe: http://electricperformance.
com/forum/index.php/topic,11.0.html

... zum Tesla-Auto

Klaus Jebens, Unternehmer aus
Hamburg, erläuterte, dass er bei der
Durchsicht des Nachlasses seines
Vaters einen vertraulichen Bericht
vorfand, wonach dieser, der damals
Direktor des ersten Deutschen Erfin-
derhauses war, am 9. Dezember
1930 mit Nikola Tesla zusammen mit

dem Tesla-Auto eine Fahrt zu den
Niagara-Fällen unternehmen konnte.
Er, Klaus Jebens, habe diesen
Bericht 71 Jahre lang geheim gehal-
ten, doch in einer Zeit der schwinden-
den Ressourcen und der wachsen-
den Umweltprobleme müssten sol-
che Technologien erforscht und
umgesetzt werden. Es bleibe nur die
Nutzbarmachung des Äthers. Tesla
habe für sein Auto ein Kästchen in
den Ausmessungen von 60 x 25 x 15
cm benutzt, mit dem er “radiant ener-
gy” aus dem Kosmos bezog.

Er hätte sich zur Aufgabe gesetzt,
den Tesla-Car nachzubauen und
dafür die Gesellschaft zur Förderung

der Freien Energie GFE in Hamburg
gegründet, wo einige Physiker und
Ingenieure am Werk seien. Trotz
Geldknappheit stünden sie kurz
davor, mit einem kleinen Konverter
im Leistungsbereich von 2-3 kW zu
beginnen. Er erwarte noch die Liefe-
rung von Spezialmagneten, um den
Prototypen herzustellen. 

Er verwies auf das Buch “Urkraft
des Universums”, das gerade recht-
zeitig auf den Kongress fertiggestellt
wurde und das die Geschichte seines
Vaters mit dem Tesla-Auto enthalte
und in dem mehrere funktionierende
und vielversprechende Geräte und
Verfahren zur Nutzung der Raum-
energie beschrieben werden (s.
Buchbesprechung S. 52).

Klaus Jebens verwies auf Dipl.-
Phys. Dirk Schadach, der am Sonn-
tag über weitere Forschungsarbeiten
der GFE berichten werde. 

Zum Schluss meinte er, 1931 hät-
ten Zeitungen süffisante Berichte
über Teslas Auto gebracht. Tesla war
verbittert und verärgert, zerlegte das
Auto und nahm das Kästchen mit
nach New York mit dem Hinweis, die
Zeit sei nicht reif dafür. Als er 1943
starb, nahm er die Erfindung mit ins
Grab. Heute, so der Referent, sei die
Zeit der Realisation gekommen! Mit
der Freien Energie werde der grösste
Paradigmenwechsel der letzten fünf-
zig Jahre geschehen, motiviert durch
Nikola Tesla. Er selber fühle sich auf-
gerufen, dazu beizutragen.
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NET-Journal

Eine zwar konventionelle, aber nichtsdestotrotz “süffige” Version des “Tesla-Autos”: der
“Tesla-Roadster”.

Ein Beispiel dafür, wie eine Tätigkeit im
Dienste des Gemeinwohls und der Ener-
gie jung erhält: Klaus Jebens.

Rechtzeitig auf den Kongress war von
Klaus Jebens das Buch “Urkraft aus dem
Universums” erschienen (Buchb.S. 52).

http://electricperformance.
http://www.teslamotors.com

